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UnsereUnsereUnsereUnsere    Urwurzeln:Urwurzeln:Urwurzeln:Urwurzeln:    Die Reformation in WiesensteigDie Reformation in WiesensteigDie Reformation in WiesensteigDie Reformation in Wiesensteig    
 
1544 Graf Ulrich XVI wird in den Schmalkaldischen BundSchmalkaldischen BundSchmalkaldischen BundSchmalkaldischen Bund aufgenommen.  
 Seine Reformationsbemühungen scheitern am Widerstand der Chorherren. 
   Schmalkaldischer BundSchmalkaldischer BundSchmalkaldischer BundSchmalkaldischer Bund:::: 1531 in Schmalkalden (Thüringen) von protestantischen Fürsten 
   geschlossener Bund gegen Kaiser Karl V. und die katolischen Stände mit dem Ziel, Glauben und 
   politische Selbständigkeit zu wahren. 
 

1548 Die Söhne — Ulrich XVII und Sebastian — folgen ihrem Vater in den Besitz  von Wiesen- 
 steig und Umgebung. Auch sie sind Mitglieder im Schmalkaldischen Bund und somit der  
 Lehre Luthers zugetan 
 

1555155515551555----1567156715671567    Wiesensteig war für 12 Jahre evangelischWiesensteig war für 12 Jahre evangelischWiesensteig war für 12 Jahre evangelischWiesensteig war für 12 Jahre evangelisch    
 

 Auf der Basis des Augsburger Religionsfriedens, wo der Grundsatz galt: „cuius regio, eius  
 religio“ (wessen Herrschaft, dessen Religion) führten Graf Ulrich XVII und sein Bruder  
 Sebastian für alle Untertanen den evangelischen Glauben ein. 
 

1555 Jakob Andreä, genannt „Schmidlin“, Dr. theol. Und Dekan von  
 Göppingen, hält im Schlosshof unter freiem Himmel die erste  
 evangelische Predigt in Wiesensteig. Die Chor-Herren und die  
 Gemahlin Ulrich XVII sind Gegner der Reformation und  
 folgen der  Veranstaltung an den Schlossfenstern mit Gespött. 
 

 Bald werden evangelische Gottesdienste in einer Kapelle neben  
 der Stiftskirche gefeiert (nicht identisch mit der später erbauten  
 Frauenklosterkapelle).  
 

 Ein Bericht von Andreä über Graf Ulrich besagt:  „Er vollendete die eingeführte Refor- 
 mation „. Auch lassen Heiraten, welche in dieser Zeit zwischen dem Oberen und dem Un- 
 teren Filstal geschlossen wurden, auf eine starke Verbreitung der Reformation in der Um- 
 gebung  schließen. 
 

    Beginn der GegenreformationBeginn der GegenreformationBeginn der GegenreformationBeginn der Gegenreformation    
 

1564 Graf Sebastian stirbt. Graf Ulrich XVII wird alleiniger Herrscher in Wiesensteig. Seine 
 Frau Katharina von Montfort war der eigentliche „Herr im Haus“ und zusammen mit  
 Den Chorherren eine starke Gegner der Reformation. 
 

1567 Graf Ulrich ist schwerkrank und schwach, ein körperlich und seelisch gebrochener Mann. 
 Der familiäre Druck durch Schwester Katharina, seine Neffen und seine Gemahlin, eine  
 gewisse Uneinigkeit unter den Protestanten und die Hoffnung auf ewige Seligkeit im  
 Himmel, ließen den Grafen zum katholischen Glauben zurückkehren. Der Jesuit Johannes 
 Robenstain wird gerufen und gilt das Bekehrer des Grafen 
 

1567 Am 25. März wird die erste Messe im Schloss gehalten. Alle Untertanen werden aufge- 
 fordert, zum katholischen Glauben zurückzukehren. Damit geht dann auch das mit gros- 
 sem Eifer begonnene und vielversprechende Werk der Reformation in Wiesensteig nach 12
 Jahren wieder zu Ende. 
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Wiederaufblühen des evangelischen Glaubens in Wiesensteig:Wiederaufblühen des evangelischen Glaubens in Wiesensteig:Wiederaufblühen des evangelischen Glaubens in Wiesensteig:Wiederaufblühen des evangelischen Glaubens in Wiesensteig:    
Gründung der Evangelischen Kirchengemeinde WiesensteigGründung der Evangelischen Kirchengemeinde WiesensteigGründung der Evangelischen Kirchengemeinde WiesensteigGründung der Evangelischen Kirchengemeinde Wiesensteig    
    
1627 Die Grafen von Helfenstein sterben aus, Wiesensteig kommt unter die Fürstenhute von  
 Kurbayern. 
 

1648 Im letzten Kriegsjahr des Dreißigjährigen Krieges wird Wiesensteig von den Schweden bis 
 auf 7 Häuser niedergebrannt. Die Schweden haben zwar Wiesensteig fast dem Erdboden 
 gleichgemacht, aber nicht evangelisiert. 
 

1704 Herzog Eberhard bringt Wiesensteig für 10 Jahre gewaltsam unter die Krone Württem- 
 bergs. Er sah darin eine Gegenleistung für seine dem Kaiser geleisteten Dienste im Spani- 
 schen Erbfolgekrieg. Danach wurde Wiesensteig wieder an Bayern abgetreten. 
 

1806 Stadt und Herrschaft Wiesensteig fällt infolge der Rheinbundakte unter die Krone Würt- 
 tembergs. Als Oberamtssitz beherbergt Wiesensteig verschiedene Beamte evang. Glaubens 
 

1808180818081808    Wiesensteig wird ab 3. Juni 1808 FilialgemeinWiesensteig wird ab 3. Juni 1808 FilialgemeinWiesensteig wird ab 3. Juni 1808 FilialgemeinWiesensteig wird ab 3. Juni 1808 Filialgemeinde von Gruibingende von Gruibingende von Gruibingende von Gruibingen    
 

1808 Die Beamten erwirken in enger Absprache mit dem Gruibinger Pfarrer Lederer eine  
 Königliche Resolution, welche die Erlaubnis erteilte, eine eigene Kirchengemeinde zu grün- 
 den. 

Originalurkunde der ResolutionOriginalurkunde der ResolutionOriginalurkunde der ResolutionOriginalurkunde der Resolution    
 

 Zur evangelischen Kirchengemeinde zählen die evang. Bewohner vom Reußenstein, 
 Mühlhausen, Gosbach und Drackenstein. Später kommen die Gläubigen aus Hohenstadt  
 und Westerheim dazu. 
 

 Die Gemeindemitglieder steuern zur Bezahlung des Gruibinger Pfarrers jährlich 15  
 Gulden bei. Er hält alle 4 Wochen Predigt, Festgottesdienste zu allen Feiertagen und drei 
 Mal jährlich Abendmahl. Weiter muss wöchentlich Katechese und Wochenkinderlehre 
 stattfinden. 
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1808180818081808    Erstes kirchliches LokalErstes kirchliches LokalErstes kirchliches LokalErstes kirchliches Lokal    
 
 Ein geeigneter Kirchenraum wird gefunden und auf Kosten der einzelnen Filialisten 
  hergerichtet. Er liegt neben dem Frauenkloster in der Stiftsprobstei, dem damaligen Kame- 
 ralamts-, späteren Revieramtsgebäude und jetzigem Forsthof. Ein ebenerdiges, neben dem 
 Einfahrtstor liegendes, niederes dunkles Zimmer wird als kleiner Betsaal eingerichtet. 
 

 
 

    Inventar und StiftungenInventar und StiftungenInventar und StiftungenInventar und Stiftungen    
 

 Einige Sitze, die abhängige Kanzel von der Kirche in Westerheim und eine höchst 
 dürftige, unmelodische Orgel, welche schon vorhanden sind, bilden nach R. Rippers  
 Recherchen wohl die damalige Einrichtung. 
 

 Zu diesen neuen Einrichtungen werden folgende freiwilligen Beisteuern gegeben: 
 10,48 Gulden von Herrn S. Palm in Kirchheim u. Teck 
 5,38 Gulden  Kameralverwalter Ziegler, Revisor Platt, Stadtschreiber 
     Brecht, Karl Brecht 
 2,24 Gulden  Amtspfleger Neuffer 
 1,12 Gulden  Oberamtmann Sattler 
 0,36 Gulden  Skribent Sigel in der Stadtschreiberei 
 0,24 Gulden  Skribent Bauer 
 0,12 Gulden  Skribent Schmidt 
 0,06 Gulden  Kammeramtsbote Wilibald Schmidt 
 

1808180818081808    Erste GottesdiensteErste GottesdiensteErste GottesdiensteErste Gottesdienste    im neuen Betsaalim neuen Betsaalim neuen Betsaalim neuen Betsaal    
 

21. Juni Erste Wochenkatechisation 
26. Juni Erste Sonntagspredigt 
21. August Erstes Heiliges Abendmahl 
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Praktizierte Ökumene in der jungen GemeindePraktizierte Ökumene in der jungen GemeindePraktizierte Ökumene in der jungen GemeindePraktizierte Ökumene in der jungen Gemeinde    
 

TrauungenTrauungenTrauungenTrauungen    Bei weitem der größte Teil der Trauungen betrifft gemischte Brautpaare. Ist der Bräuti- 
 gam evangelisch, so traut der evangelische Pfarrer das Paar zuerst, und zwar an dem- 
 selben Altar der katholischen Stiftskirche, an welchem auch die zweite unmittelbar darauf- 
 folgende Trauung von katholischer Seite erfolgt. 
 

TaufenTaufenTaufenTaufen    Die Taufen werden in der Regel vom evangelischen Geistlichen vorgenommen, Kinder  
 aus gemischten Ehen werden auch, ohne Widerspruch vom Gruibinger Pfarrer, von einem 
 kath. Geistlichen getauft. Katholische Taufpaten werden ohne Anstand bei Taufen protes- 
 tantischer Kinder und umgekehrt protestantische Taufpaten bei katholischen Kindern zu- 
 gelassen. 
 

LeichenLeichenLeichenLeichen Leichen werden durch den evangelischen Geistlichen bestattet. Die katholische Bevölke- 
 rung begleitete den Sarg mit Trauerfahne und Kreuz. Es kommen Fälle vor, dass der  
 katholische Geistliche dem evangelischen bei der Trauerbegleitung auf dem Friedhof frei- 
 willig Gesellschaft leistet. Verstorbenen Protestanten beweist die katholische Schwester- 
 gemeinde auch dadurch ihre Teilnahme und Hochachtung, dass ein katholischer Trauer- 
 gottesdienst aus eigenem Antrieb von den Geistlichen veranstaltet wird. 
 

1810 Wiesensteig verliert den Oberamtssitz, dadurch geht die Zahl der Evangelischen bis zum 
 Jahr 1819 auf ganze 7 zurück. 
 R. Dippert schreibt in seiner Festschrift dazu: 
 „Doch Gott der Herr hat es gefügt, dass das Licht des lauteren Evangeliums auch in die- 
 sem Winkel des Filstales noch späterhin leuchten sollte. Wie fast überall im Neuwürttem- 
 bergischen, mehrte sich auch hier durch Einwanderung die Seelenzahl der Evangelischen.“ 
 

1821182118211821    Die Klosterkapelle der Franziskanerinnen wird neues GottesdienstlokalDie Klosterkapelle der Franziskanerinnen wird neues GottesdienstlokalDie Klosterkapelle der Franziskanerinnen wird neues GottesdienstlokalDie Klosterkapelle der Franziskanerinnen wird neues Gottesdienstlokal    
 

 Die Sache der Evangelischen nimmt eine erfreuliche Wendung. Die Anzahl der Bewohne- 
 rinnen des Franziskanerklosters nimmt so stark ab, dass diese ihre Andacht nur noch auf  
 der Empore der Kapelle abhalten. Auf die Bitte von Pfarrer Lampater wird die Kapelle den 
 Protestanten zum gottesdienstlichen Gebrauch überlassen. 
 Die Klosterkapelle liegt nur wenige Meter vom ersten Betsaal entfernt. Vom Kirchplatz  
 aus führt der Weg in den früheren evangelischen Kirchenraum oder in das heutige Probe- 
 lokal der Stadtkapelle und den angrenzenden Wohn- und Büroräumen. 
 

 Die ehemalige Klosterkapelle wird 1821 zum GottesdienstlokalDie ehemalige Klosterkapelle wird 1821 zum GottesdienstlokalDie ehemalige Klosterkapelle wird 1821 zum GottesdienstlokalDie ehemalige Klosterkapelle wird 1821 zum Gottesdienstlokal 
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 Die Evangelischen beeilen sich sofort, das neu erworbene Lokal mit einem Aufwand von 
 16 Gulden für ihre Zwecke auszurüsten: Die Kanzel wird hierher versetzt, der Altar 
 hergerichtet und ein hölzernes Kruzifix, gestiftet von Kaufmann Sautter aus Wiesensteig 
 angebracht. In den folgenden Jahren werden noch verschiedene Ölgemälde, Tücher für 
 Taufstein, Betpult und Kanzel gestiftet. 
 

1821 am 23. September wird die erste evangelische Predigt von Pfarrer Lampater gehalten. 
 

1835 Das Franziskanerkloster soll aufgelöst werden, das ganze Gebäude soll an die Stadt ver- 
 kauft werden und in eine Schule umgebaut werden. 
  

 Der evangelische Kirchenraum steht erneut zur Diskussion: 
• Der damalige Kameralverwalter Baur kam auf den einfachen Ausweg und schlug vor, 

den evangelischen Gottesdienst in Wiesensteig ganz zu suspendieren. 
• Der Stadtrat schlug im Falle des Kaufes vor, die Stadtkirche nach Beendigung der Mes-

se den Protestanten zur Verfügung zu stellen. 
 Gegen beide Vorschläge werden vom evangelischen Konsistorium, der Stadtgeistlichkeit  
 und dem katholischen Dekanat Einspruch erhoben. 
 

1836 Die letzten beiden Nonnen haben ihre Zellen verlassen. 
 

1837 Die Stadt kauft für 2500 Gulden das Klostergebäude ohne Kapelle. Der neue leitende Bau- 
 sachverständige hat festgestellt, dass auch ohne Kapelle genügend Platz für Schulräume  
 und Lehrerwohnung vorhanden ist. Die ganze Kapelle mit Empore steht nun der evange- 
 lischen Gemeinde zur Verfügung. 
 
1838183818381838    Umbau der Kapelle zum langjährigen evangelischen KirchenraumUmbau der Kapelle zum langjährigen evangelischen KirchenraumUmbau der Kapelle zum langjährigen evangelischen KirchenraumUmbau der Kapelle zum langjährigen evangelischen Kirchenraum    
 

 Auf den Chor wird die Orgel aufgestellt und durch eine Treppe mit der Kapelle verbunden. 
 Einige neue Kirchenfenster sorgen für mehr Freundlichkeit in den Innenräumen. Sämtliche, 
 mit der Bauveränderung der gottesdienstlichen Ausstattung des Lokales verbundene La- 
 sten sind, dem Kaufvertrag gemäß, von der Spitalpflege Wiesensteig zu tragen. 
 

 Während des Umbaus (26.08.1831-01.09.1839) finden evangelische Gottesdienste in der  
 Stiftskirche statt. 
 

1839 1. September: Einweihung und erster Gottesdienst in der umgebauten Kapelle. Die Gemein- 
 de besteht aus 60 Gläubigen. 
  

 Einweihung der kath. Schule, in der auch die evangelischen Kinder unterrichtet werden. 
 

1851 Pfarrer Seeger aus Gruibingen bittet das Königlich-Evangelische Konsistorium um die Er- 
 richtung einer Evangelischen Stadtverweserei. Die Zahl der Protestanten hat sich auf 147  
 erhöht. 
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Bilder der umgestalteten Kapelle des ehemaligen FranziskanerinnenklostersBilder der umgestalteten Kapelle des ehemaligen FranziskanerinnenklostersBilder der umgestalteten Kapelle des ehemaligen FranziskanerinnenklostersBilder der umgestalteten Kapelle des ehemaligen Franziskanerinnenklosters    
Die Kapelle wird für eine längere Zeit Kirchenraum der evangelischen Kirchengemeinde bleiben Die Kapelle wird für eine längere Zeit Kirchenraum der evangelischen Kirchengemeinde bleiben Die Kapelle wird für eine längere Zeit Kirchenraum der evangelischen Kirchengemeinde bleiben Die Kapelle wird für eine längere Zeit Kirchenraum der evangelischen Kirchengemeinde bleiben     
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1852185218521852    Gründung einer evangGründung einer evangGründung einer evangGründung einer evangelischen Pfarrverweserei in Wiesensteigelischen Pfarrverweserei in Wiesensteigelischen Pfarrverweserei in Wiesensteigelischen Pfarrverweserei in Wiesensteig    
 
 Wiesensteig wird zur selbständigen Pfarrei: 
 Einweihungsfeierlichkeit am 2. Trin. Sonntag unter der erfreuten Teilnahme vieler kath. 
 Mitchristen sowie des kath. Stadtpfarrers.  
 Die Pfarrwohnung wird in der ehemaligen Revierförsterwohnung eingerichtet. Die Ent- 
 Lohnung des Pfarrverwesers übernimmt der Staat. 
 

    Spender fördern die PfarrverwesereiSpender fördern die PfarrverwesereiSpender fördern die PfarrverwesereiSpender fördern die Pfarrverweserei    
 

 Die junge Diasporagemeinde wird vom Gustav-Adolfverein unterstützt: 
• 80 Gulden für die Anschaffung eines Abendmahlkelches 
• 210 Gulden für die Anschaffung einer Glocke 
• jährlicher Beitrag von 40 Gulden zur Bestreitung der Kultkosten 

 Als weitere großzügige Spender und Stifter sind verzeichnet: 
 Die Herzogin Henriette von Kirchheim, Königin Pauline von Württemberg, Kronprinzes- 
 sin von Württemberg, viele Privatpersonen und viele Nachbargemeinden. 
 Diese Spenden ermöglichen den Kauf und die Anbringung einer Glocke auf dem Türmchen  
 über dem Betsaal. 
 

 In der Chronik der Pfarrverweser heißt es dazu: 
 „So ist es denn mit Gottes Hilfe die kleine Gemeinde samt ihren Filialen: Reussenstein,  
 Westerheim, Hohenstein, Drackenstein, Mühlhausen, Gosbach, Eselshof, Kölleshof, Bruder- 
 hof bei Reussenstein so weit gediehen, dass sie auf eigenen Füßen zu stehen imstande ist.“ 
 
Von Juni 185Von Juni 185Von Juni 185Von Juni 1852 bis Mai 1929 sind in der Gemeinde 31 Pfarrverweser tätig2 bis Mai 1929 sind in der Gemeinde 31 Pfarrverweser tätig2 bis Mai 1929 sind in der Gemeinde 31 Pfarrverweser tätig2 bis Mai 1929 sind in der Gemeinde 31 Pfarrverweser tätig    
 
1852- 1. Pfarrverweser Traugott Wilhelm Finckh wird gleichzeitig zum evang. Schullehrer er- 
1855 nannt. Er übernimmt den Religionsunterricht der evangelischen Kinder, welcher in der 
 Pfarrwohnung stattfindet. Der Elementarunterricht findet für die Kinder beider Konfessio- 
 nen gemeinsam in der katholischen Ortsschule statt. 
 

- Jan. 1857 Joh. Friedrich Wettich 
 

- Mai 1861 Hermann Schmidgall 
 

- Juli 1864 Johann Gottfried Hummel 
 Er schrieb unter anderem in die Chronik der Pfarrverweser: 
 „ Denn Treue im Kleinen, Demut, Selbstverleugnung, neben einfältiger, klarer Verkündi- 
 gung des Wortes sind Tugenden, denen man auf einer derartigen Stelle notwendig nach- 
 trachten muss. Der Dienst an dieser Gemeinde, obgleich immer dornenvoll, wurde mir lieb,  
 und die Aufnahme, die ich gefunden hatte, kam mir erst zu Bewusstsein, als es ans Scheiden  
 ging. Das Scheiden von meiner kleinen Gemeinde wurde mir schwer, und nicht nur von  
 Evangelischen, sondern auch von Katholischen schied ich unter Tränen.“ 
 

- Sept. 1866 Wilhelm Braun 
 

- Febr. 1870 Traugott Seeger, Sohn des Pfarrers in Gruibingen 
-März 1871 Hermann Nast 
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-Jan. 1874 Joh. Aug. Friedrich Bauer 
 

-Mai 1876 Karl Wilh. Bräuhäuser 
 

-Aug. 1877 Christian Bellon 
 

-Sept. 1878 August Konrad Engelhaaf 
 

-Okt. 1881 August Martin Heinrich 
 

-1885 Karl Immanuel Marstaller 
 

-Nov. 1886 Dr. Joh. Friedrich Losch 
 

-Nov. 1889 Theodor Stotz 
 1888 Mit Unterstützung des Gustav-Adolf-Vereins und des Staates kann eine 
   Konfessionsschule für die evangelischen Kinder eingerichtet werden. Schulräu- 
   me können im Pfarrhaus eingerichtet werden. 
 Dez. 1888 Der erste Schulamtsverweser Bientzle tritt seine Stelle in Wiesensteig an. 
 12.12.1888 Einweihung der neuen Schule 
 

-Nov. 1891 Paul Geck 
 

-Aug. 1895 Richard Dripper 
 Schreiber der Festschrift zur Jahresversammlung des Württembergischen Hauptvereins 
 der Gustav-Adolf-Stiftung am 16. und 17. Juli 1895 in Geislingen. 
 Beginn einer Sammlung zum Bau eines Glockenturmes, später eines Pfarrhauses oder ei- 
 ner eigenen Kirche. 
 Durch den Verkauf der Festschrift, einer Briefmarkensammlung, privater Stiftungen und 
 Unterstützung des Gustav-Adolf-Werkes sowie des Geislinger Frauenvereins kann der  
 stolze Betrag von 5000 Mark angesammelt werden. 
 

-Juli 1897 A. Metzger 
 Der Baufonds beträgt inzwischen 8000 Mark 
 

-Nov. 1901 Wilhelm Müller 
 Der Baufonds wächst auf 12.000 Mark an 
 

-Jan. 1904 Theodor Elsässer 
 

-Dez. 1904 Rudolf Gräter 
 

-Juni 1909 Otto Mährlein 
 

-Apr.1911 Hermann Dornfelder 
 

-Mitte 1913 Herzog 
 

-Sept. 1914 Hofelich 
 

-Okt. 1915 Rieber 
 
 
-Nov. 1919 Hofelich 
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-März 1926 Missionar Dürr 
 

-März 1929 Christian Messner 
 

-Herbst Theodor Märkt 
1929 
 

ab Dez Erwin Palmer ist erst als Pfarrverweser im Amt, 
1929 kurze Zeit später bekommt er nun das ständige Pfarramt in Wiesensteig übertragen 
 
1930193019301930    Wiesensteig hat ein ständiges PfarramtWiesensteig hat ein ständiges PfarramtWiesensteig hat ein ständiges PfarramtWiesensteig hat ein ständiges Pfarramt    
 
bis 1936 Pfarrer Erwin Plamer 
 

1937-1946 Pfarrer August Jäck 
 

1946-1948 Pfarrer Martin Schubert 
 

1948-1951 Pfarrer Karl Hans Musialek 
 

1952-1957 Pfarrer Heinrich Güttinger 
 

1957-1958 Pfarrer Bräuninger 
 

1958-1959  Vikar Fritsche 
 

1959-1966 Pfarrer Heinz Wiedenmann 
 

1966-1975 Pfarrer Gottfried Ludwig 
 

1975-1976 Vikar Ernst-Martin Strieter 
 

1976-1981 Pfarrer Maier 
 

1982-1983 Pfarrer Jückstock 
 

1985-1998 Pfarrer Eckehard Käss 
 

seit 1998 Pfarrer Rudolf Spieth 
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Bau unseres GemeindezentrumsBau unseres GemeindezentrumsBau unseres GemeindezentrumsBau unseres Gemeindezentrums    
    
20.11.1968 Der Kirchengemeinderat fasst nach langer Beratung den Entschluss, ein Gemeindezen- 
 trum zu bauen. 
 Die Gemeinde ist auf mehr als 1000 Gläubige angewachsen, und der Kirchenraum im 
 Schulhaus ist zu klein und ohne Nebenräume. 
 Alle nichtgottesdienstlichen Veranstaltungen müssen im ehemaligen evangelischen Schul- 
 raum im Gebäude Hauptstraße 28 abgehalten werden. 
 

1971 Ein Architektenwettbewerb wird ausgeschrieben, Standort und Raumprogramm des Zen- 
 trum war zu klären. Architekt Heinz Bauer aus Ebersbach wird mit der weiteren Planung 
 beauftragt. 
10.07.1972 Das Baugesuch wird vom Landratsamt Göppingen genehmigt. 
 

Nov. 1972 Aushubarbeiten durch Baufirma H. Baum 
 

April 1973 eigentlicher Baubeginn 
 

07.06.1973 Grundsteinlegung 
 Als Urkunde wurde die Jahreslosung 1973 (Haggai 2,5) beigelegt: 
    Mein Geist soll unter euch bleiben. Fürchtet euch nichtMein Geist soll unter euch bleiben. Fürchtet euch nichtMein Geist soll unter euch bleiben. Fürchtet euch nichtMein Geist soll unter euch bleiben. Fürchtet euch nicht    

• Wie bei einer Grundsteinlegung üblich, wird auch hier beim Gemeindezentrum eine  
• Kassette mit verschiedenen Gegenstände gefüllt und in den Grundstein eingemauert: 
• Urkunde, geschrieben von Roland Hübner 
• Baupläne des Gemeindezentrums 
• Entwurf einer Kirche 1898 
• Grundriss eines Gemeindesaals 1938 
• Ausgabe der NWZ (Neue Württembergische Zeitung) vom 4. Juni 1973 
• Ausgabe der Geislinger Zeitung vom 7. Juni 1973 
• Stadtboten Wiesensteig vom 1. Juni 1973 
• Mitteilungsblatt der Gemeinde Mühlhausen vom 30. Mai 1973 
• Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg vom 3. Juni 1973 
• Stuttgarter Evangelisches Sonntagsblatt vom 3. Juni 1973 
• Evangelisches Kirchengesangbuch — Ausgabe für die Evangelische Landeskirche in 

Württemberg 1971 
• Münzen der geltenden Währung: 5,00 DM; 2,00 DM; 1,00 DM; 50 Pfennig; 10 

Pfennig, 5 Pfennig; 2 Pfennig; 1 Pfennig 
 
Aus der Urkunde zur GrunAus der Urkunde zur GrunAus der Urkunde zur GrunAus der Urkunde zur Grundsteinlegung:dsteinlegung:dsteinlegung:dsteinlegung:    
„Möge dieses Haus dazu dienen, Möge dieses Haus dazu dienen, Möge dieses Haus dazu dienen, Möge dieses Haus dazu dienen,     
� dass Menschen den Weg finden aus der Einsamkeit zu beglückender Gemeinschaft,dass Menschen den Weg finden aus der Einsamkeit zu beglückender Gemeinschaft,dass Menschen den Weg finden aus der Einsamkeit zu beglückender Gemeinschaft,dass Menschen den Weg finden aus der Einsamkeit zu beglückender Gemeinschaft,    
� dass sie in der Begegnung mit anderen Hoffnung und Mut zum Leben fassen,dass sie in der Begegnung mit anderen Hoffnung und Mut zum Leben fassen,dass sie in der Begegnung mit anderen Hoffnung und Mut zum Leben fassen,dass sie in der Begegnung mit anderen Hoffnung und Mut zum Leben fassen,    
� dass viele erfahren, dass Liebe, die uns in Jesus begegnet,dass viele erfahren, dass Liebe, die uns in Jesus begegnet,dass viele erfahren, dass Liebe, die uns in Jesus begegnet,dass viele erfahren, dass Liebe, die uns in Jesus begegnet,    stärker ist als der Tod.stärker ist als der Tod.stärker ist als der Tod.stärker ist als der Tod.    
Friede und Freude sei der Geist dieses Hauses zur Ehre Gottes.“Friede und Freude sei der Geist dieses Hauses zur Ehre Gottes.“Friede und Freude sei der Geist dieses Hauses zur Ehre Gottes.“Friede und Freude sei der Geist dieses Hauses zur Ehre Gottes.“    
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Der Bau nimmt Gestalt anDer Bau nimmt Gestalt anDer Bau nimmt Gestalt anDer Bau nimmt Gestalt an    
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5. Mai 1974:5. Mai 1974:5. Mai 1974:5. Mai 1974:    
Einweihung des evangelischen GemeindezentrumsEinweihung des evangelischen GemeindezentrumsEinweihung des evangelischen GemeindezentrumsEinweihung des evangelischen Gemeindezentrums    
 
Die folgenden Seiten zeigen den Fortgang der Bauarbeiten. Sicherlich erinnern sich manche Helfer an 
viele, freiwillig geleistete Arbeitsstunden. Nur durch diese Eigenleistung und die Unterstützung vieler 
Spender konnte der Traum einer evangelischen Kirche in Wiesensteig verwirklicht werden. 
 
Kurze Ausschnitte aus Grußworten und Reden anlässlich der Einweihungsfeierlichkeiten: 
� Dekan Paul Lempp: 

„Niemand vermutet hinter der Fassade aus Beton und Klinkersteinen sakrale Räume, kein Turm 
und kein Kreuz weisen in diese Richtung. 
Eine Begegnungsstätte, ein Rasthaus an der Straße möchte man diese Kirche wohl nennen. Da gibt 
es Küche und Kühlschrank, Bücherei und Gruppenräume zu Spiel und Gespräch und natürlich den 
Raum der Verkündung. Da sind große Fenster, die den Blick freigeben in die umgebende Welt …“ 

� Pfarrer Dieter Plappert (im Auftrag der katholischen Kirchengemeinde): 
„Dieses Haus, das Sie geschaffen haben, möge sich sowohl als Pflanzstätte des Glaubens und der 
Hoffnung, als auch als Haus der Begegnung in brüderlicher Liebe bewähren.“ 

� Pfarrer Gottfried Ludwig: 
„Der Bau eines solchen Hauses, wie es hier entstanden ist, ist ein besonderes Wagnis; - vielleicht 
war es das zu jeder Zeit, heute ist es uns wohl besonders bewusst. Vieles, was früher selbstver-
ständlich und immer gültig schien, gerät heute ins Wanken und die Massen strömen nirgends zur 
Kirche. Was soll also ein solcher Bau? 
Aus der vorstehenden Urkunde können Sie die wichtigsten Stationen auf diesem Bauweg der Evan-
gelischen Kirchengemeinde Wiesensteig kennenlernen. Wer auch nur wenig sich einfühlen kann und 
hinter den dürren Worten das wirkliche Leben spürt, der weiß, wie viel Mühe in diesen fast 80 
Jahren immer wieder aufgebracht wurde und wie viel Enttäuschung stets aufs neue zu bewältigen 
war. Verstehen Sie vielleicht mit von daher die Genugtuung, die uns heute erfüllt, dass diese Be-
mühungen doch belohnt werden. 
Wichtiger ist aber wohl etwas anderes. Wenn Sie den Bauplan von 1898 vergleichen mit dem, was 
hier wirklich worden ist, werden Sie merken, wie sich hier nicht nur Baustile verändert haben, 
obwohl das am raschesten auffällt. Verändert hat sich seit dem Ende des letzten Jahrhundert das 
Denken und die Erkenntnis dessen, was Kirche ist. Damals — 1898 — war eine Kirche geplant, wie 
wir uns auch heute noch eine Kirche vorstellen: äußerlich erkenntlich am hohen Turm mit seinen 
Glocken, der Raum selbst möglichst groß, mit Empore und alle Sitzplätze fest ausgerichtet nach 
vorn, dahin wo der Altar und vor allem die Kanzlei stehen. 
In diesem Sinn ist hier keine Kirche entstanden. Nicht als ob eindeutige Ausrichtung nicht auch 
heute notwendig wäre! Erst recht wäre es vermessen, wollten wir heute von unserem Standort her 
die Vorstellungen und Entscheidungen der vorhergehenden Generation kritisieren. Aber für uns ist 
heute klar, dass die Festlegung auf eine Form des Gottesdienstes und der Verkündigung nicht mehr 
genügt. Deutlicher ist uns auch geworden, dass das Wort des Pfarrers nicht vorschnell mit der 
Autorität des Wortes Gottes versehen werden darf; es muss auf seine Berechtigung hinterfragt 
werden. Schließlich wird uns heute langsam wieder klar, was früher unter anderen sozialen 
Bedingungen selbstverständlich war: Dass Glaube nicht nur eine Sache des Verstandes sondern 
auch des Lebens ist. Neben der Predigt im Gottesdienst ist deshalb das Gespräch notwendig; neben 
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dem Ernst unseres Tuns tritt die Feier, das Fest; neben der Information ist ein Angebot zur 
Geselligkeit und zur ungezwungenen Kommunikation dringender als je. 
Das Raumprogramm und die Gestaltung des Hauses suchen diesen Anforderungen gerecht zu 
werden. Es ist als Angebot gedacht für alle, die dieses Angebot in Anspruch nehmen wollen. Dass 
dabei keine konfessionellen Grenzen gezogen werden können, versteht sich nach dem Gesagten 
wohl von selbst. Deshalb wurde besonders der Bereich der Jugendräume von vorneherein in 
Absprache mit dem kath. Pfarrgemeinderat großzügiger ausgelegt, als dies sonst vom Ober-
kirchenrat in Stuttgart je genehmigt worden wäre. Aber auch viele andere Fragen lassen sich weit 
eher lösen, wenn sie gemeinsam angegangen werden, als wenn jeder sich allein abmüht. Unter-
schiede sollen damit keineswegs verwischt werden. Verschiedene Meinungen auch in entscheidenden 
Dingen werden wir immer zu tragen und wohl öfters auch zu erleiden haben. Deshalb jedoch 
einander abzuschreiben, sich voneinander zu distanzieren, ist unter Christen ein Skandal, auch 
wenn das im Verlauf der Kirchengeschichte nicht gerade selten praktiziert worden ist. 
Ein ganz wesentlicher Begriff im Alten Testament ist das Wort schalom, das wir im Deutschen nur 
unzureichend mit „Frieden“ übersetzen. 
Schalom ist da, wo jeder den anderen hört, wo jeder nicht nur seine eigenen Belange, sondern auch 
die der anderen vertritt, wo Gemeinschaft Wirklichkeit ist und gemeinsame Freude diese Gemein-
schaft bestimmt. Möge in diesem Haus und durch dieses Haus schalom wachsen hier in Wiesensteig 
und bei allen, die hierher kommen. 
Ich schließe mit der in der Urkundezitierten Jahreslosung aus dem Propheten Haggai, ergänzt 
durch zwei Sätze aus dem engsten Zusammenhang: 
„Ich bin mit euch, spricht der Herr Zebaoth, und mein Geist soll unter euch bleiben. Fürchtet euch 
nicht, denn ich will Frieden (schalom) geben an dieser Stätte, spricht der Herr Zebaoth.“ 
 
 

 
 

 
 
Urkunde der wichtigsten Stationen auf dem Bauweg zum EUrkunde der wichtigsten Stationen auf dem Bauweg zum EUrkunde der wichtigsten Stationen auf dem Bauweg zum EUrkunde der wichtigsten Stationen auf dem Bauweg zum Evangelischen Gemeindezentrumvangelischen Gemeindezentrumvangelischen Gemeindezentrumvangelischen Gemeindezentrum    
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Ökumenische Brückentage in WiesensteigÖkumenische Brückentage in WiesensteigÖkumenische Brückentage in WiesensteigÖkumenische Brückentage in Wiesensteig    
vom 25.Juni bis 2. Juli 2000vom 25.Juni bis 2. Juli 2000vom 25.Juni bis 2. Juli 2000vom 25.Juni bis 2. Juli 2000    
 
Die ökumenischen Brückentage sind eine Veranstaltung,, die lange sehr präsent in beiden 
Kirchengemeinden bleiben werden. Ziel ist es, zwischen den Kirchengemeinden das Miteinander zu 
intensivieren und Gemeinsames neu zu entdecken. Dieses Ereignis wird von Vertretern der katho-
lischen und der evangelischen Kirchengemeinde von langer Hand vorbereitet. Die Früchte dieser Arbeit 
können sich zeigen lassen: Eine Woche lang wird in verschiedenster Hinsicht gefeiert. Konzerte, 
Vorträge, Mysterienspiele, die Bedeutung der Kirchenräume und der —türme, Marionetten-Theater 
und vor allem Gottesdienste für alle Generationen prägen das Leben während dieser Tage. 
Über die Hauptstraße vor dem evangelischen Gemeindezentrum ist eine eigens angefertigte „Brücke“ 
gespannt, die das Motto an alle Ein- und Ausfahrenden weitergibt: 
 

„Lasst uns Brücken bauen, und wenn der Andere nicht zu uns kommen will, Lasst uns Brücken bauen, und wenn der Andere nicht zu uns kommen will, Lasst uns Brücken bauen, und wenn der Andere nicht zu uns kommen will, Lasst uns Brücken bauen, und wenn der Andere nicht zu uns kommen will, 
so lasst uns zusehen, ob wir so lasst uns zusehen, ob wir so lasst uns zusehen, ob wir so lasst uns zusehen, ob wir nicht zu ihm gehen können“.nicht zu ihm gehen können“.nicht zu ihm gehen können“.nicht zu ihm gehen können“.    
 
 
 

 

Ein Transparent der Ökuemnischen BrückentageEin Transparent der Ökuemnischen BrückentageEin Transparent der Ökuemnischen BrückentageEin Transparent der Ökuemnischen Brückentage    
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Renovierung des GemeindezentrumsRenovierung des GemeindezentrumsRenovierung des GemeindezentrumsRenovierung des Gemeindezentrums    
 
2004 Regen, Sonne und Schnee haben dem Flachdach ziemlich zugesetzt. Die Hausmeisterin  
 kommt mit dem Entleeren der Auffangeimer kaum noch nach. Die Heizkosten steigen  
 durch das undichte Dach stark an. 
 
07.02.2004 Zur Mitfinanzierung der Sanierung des evangelischen Gemeindezentrums wird unter  
 Federführung von Anton Scheuring ein Arbeitskreis gegründet: Alle Gruppen, Kreise und  
 Chöre, die Räume im Gemeindezentrum kostenfrei nutzen, stellen Mitarbeiter im 
 AKEKG. Diese veranstalten seit März 2004 Feste, Bazare, Benefiz-Veranstaltungen  
 und Sammelaktionen. 
 

2005 Eine Renovierung des Daches ist unumgänglich 
 

 Durch großes Engagement der ganzen Kirchengemeinde, Spendenaktionen und Mitwir- 
 kung aller im Gemeindezentrum untergebrachten Kreise und Arbeitsgruppen wird es  
 möglich, das Gemeindehaus zu renovieren. 
 Den vielen freiwilligen Helfern, großzügigen Spendern verdanken wir es, dass kein Schul- 
 denberg abgetragen werden muss. 
 
    Das Europafest 2005Das Europafest 2005Das Europafest 2005Das Europafest 2005::::    
 Dieses Fest ist eigentlich zunächst als Beitrag zur Finanzierung der Gemeindezentrum- 
 Renovierung gedacht. Es wird aber sehr viel mehr: Verschiedene Gruppen aus dem Um- 
 kreis bringen folkloristische Klänge und Tänze in den Schlosshof. Kulinarische Genüsse  
 aus vielen europäischen Ländern, aber auch vor allem von der örtlichen Gastronomie be- 
 reitgestellt, erfreuen die zahlreichen Besucherinnen und Besucher.Ca. 50 aktive Mitarbei- 
 tende sind im Einsatz. 
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Bilder der Renovierungsarbeiten:Bilder der Renovierungsarbeiten:Bilder der Renovierungsarbeiten:Bilder der Renovierungsarbeiten:    

 
 


